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hefferung beS fctyabtyaften &oljWerfcS am Sactye beS ©angeS
bejietyen. Sin ben ©emälben felbft *foHen nur bie fdjabtyaften
Stellen mit SUörtel ausgefüllt unb wieber übermalt werben.

Sie Slrbeit ber Stater Wirb auf 108 Sfunb, bie Äoften an
Del unb garben auf 62 Sfunb bercdjnet. Slnbere SluSgaben

fallen auf 3ümuer; unb SJtauerwcrf. — GS getyt aus biefem

Soranfctytag, ber bermuttylicty in entfprectyenber SJeife auSge;

fütyrt würbe, tyerbor, bafj biefe Steftauratiou im ©anjen nur
bie Umgebung unb baS Seiwerf, nictyt bie ©emälbe felbft ber=

änbert b]aben fann.

III. Brr -ïobtrntûit} iu (Broßltofrl ift vot bem filetnftosler
gemalt.

•
Stan tyat bis jefct angenommen, Ätingenttyal tyabe bem

Srcbiger;Ätoftcr baS Sorbilb gegeben : ba nun aber aUe Äenn=

jeictyen, womit man fonft bie fpätere Gntftetyung beS einen

SilbeS begrünbete, weggefallen finb, weil fie bon Ueberma;

Iungen tycrrütyreu; ba wir ©rünbe tyaben, eine bödige Ueber;

emftimmung ber beiben SarfteHungen in ityrer urfprünglictyen

©eftalt anjunetymen: fo bürfen wir bie grage aufwerfen, ob

nictyt bocty ber ÄleinSaSler Sobtentanj ber abgeleitete fei, ba;

gegen ©rofjSafel baS Sorbilb gegeben b]abe ; wobei nictyt auS;

gefdjloffen bleibt bie Stöglictyfeit, bafj beibe natyeju gleidj=

jettig finb.

gür bie Sejatyung biefer grage burfte golgenbeS fpred)en.

3uerft ber oben bertyanbelte SerS ber Segine: bie Älingett;
ttyaler Stonnen, bie mit ben Seginen gut ftanben, wie ficty aus
ben Ätofter^Slcten ergiebt, tyatten feinen ©runb, itynen einen

Stafel anjutyeften; Wotyl aber bie Stebiger=Siönctye, bie ben

Streit mit itynen fütyrten. Silfo entftanb ber ©prua) im
Älofter ber lefctem, würbe erft bon ba ju ben Sbnnen übet;
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befferung des schadhaften Holzwerkcs am Dache des Ganges
beziehen. An den Gemälden selbst "sollen nur die schadhaften

Stellen mit Mörtel ausgefüllt und wieder übermalt werden.

Die Arbeit der Maler wird auf 108 Pfund, die Kosten an
Oel und Farben auf 62 Pfund berechnet. Andere Ausgaben
fallen auf Zimmer- und Mauerwerk. — Es geht aus diesem

Voranschlag, der vermuthlich in entsprechender Weise ausgeführt

wurde, hervor, daß diese Restauration im Ganzen nur
die Umgebung und das Beiwerk, nicht die Gemälde selbst

verändert haben kann.

III. Ver Todtentanz in GroWasel ist vor dem üleinSasIer
gemalt.

Man hat bis jetzt angenommen, Klingenthal habe dem

Prediger-Kloster das Vorbild gegeben: da nun aber alle

Kennzeichen, womit man sonst die spätere Entstehung des einen

Bildes begründete, weggefallen sind, weil sie von Uebermalungen

herrühren; da wir Gründe haben, eine völlige
Uebereinstimmung der beiden Darstellungen in ihrer ursprünglichen

Gestalt anzunehmen: fo dürfen wir die Frage aufwerfen, ob

nicht doch der KleinBasler Todtentanz der abgeleitete sei,

dagegen GroßBasel das Vorbild gegeben habe; wobei nicht

ausgeschlossen bleibt die Möglichkeit, daß beide nahezu gleichzeitig

sind.

Für die Bejahung dieser Frage dürfte Folgendes sprechen.

Zuerst der oben verhandelte Vers der Begin e: die Klingenthaler

Nonnen, die mit den Beginen gut standen, wie sich aus
den Kloster-Acten ergiebt, hatten keinen Grund, ihnen einen

Makel anzuheften; wohl aber die Prediger-Mönche, die den

Streit mit ihnen führten. Also entstand der Spruch im
Kloster der letztern, wurde erst von da zu den Nonnen über-
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tragen. GS ift 3ufall, bafj er ficty tyier gerabe ertyielt, bagegen

bort, wo cr boa) crfunben war, fpäter übermalt unb befeitigt

würbe.
Sobann erfdjeint bieSfeitS unb -jenfeitS beS SityeineS am

Slnfangê beS langen SteigenS ein SeintyauS mit jWei bla;

fenben Soben abgebilbet, junädjft als eine Grinnerung an ben

Drt, wo bie Silberreitye fidj befinbet: ben Äirdjtyof. 3tun

biente ber Äirctytyof ju Srebigern jur Stufnatyme berer, bie

nicht ©lieber ber Äloftergemcinfdjaft Waren, ficty aber bocty in
bem Sereicty beS ÄloftereigenttyumS wollten begraben laffen;
bie Srüber felbft fanben auf ber Sübfeite ber Äirctye, in beut

bon einem Äreujgange umgebenen Staunte, ityre lefcte 3tutye=

ftätte (S. 31. Surdljarbt : bie Sominif. Älofterfirctye S. 9 u. 12).

SlnbcrS aber ber Staunt, ten im Älingenttyat bon jwei Seiten
baS £obteutanjgemälbe umgab. Siefer war gerabe jum Sc;

gräbuiß ber Stonnen felbft beftimmt, wätyrenb mau für bie

Stia)t;Gonbentualen einen Äirdjtyof jenfeitS ber Äirdje, gegen bie

Stabt tyin, befajj, benfelben, auf bem jene bon Süctyel abge;

bilbete „Sobtenlcttctyte" ficty ertyob (G. Surdljarbt unb G. Stig;

genbaa): bie Älofterfirctye Älingenttyal S. 37). SJtag aua) im

allgemeinen Sögelin (SBanbgetnälbe in Gtyur S. 21, Sinnt.)

Stedjt tyaben unb fpeciell für biefeS Älofter, wo in ber jweiten
&älfte beS 15. SatyrtyunbertS ein auSgelaffeneS Sehen tyerrfctyte,

feine Semerfung jutreffenb fein : mit bem Sortyanbenfein beS

SobtentanjeS an biefer Stelle tyat bieS nictyts ju fdjaffett;

nur ityren eigenen, rein flöfterlictyen Äirctytyof Wollten bie Ston;

nen bamit auSfdjmüden, nictyt bem Subtihim ein Sctyaufpiel
barbieten.

SBie aber pafjt an biefen Drt ber über bem Seintyaufe

bafelbft gefctyriebene Sieim? Gr lautet:

ßte ridjt got nocty bem rectyten,
bie fjerren ligen Bi ben knectyten,

nun merdtet fjte Bt
roelger tyer ober fcnectyt gewefen fi.
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tragen. Es ist Zufall, daß er stch hier gerade erhielt, dagegen

dort, wo cr doch erfunden war, später übermalt und beseitigt

wurde.
Sodann erscheint diesseits und-jenseits des Rheines am

Anfange des langen Reigens ein Be in Haus mit zwei
blasenden Toden abgebildet, zunächst als eine Erinnerung an den

Ort, wo die Bilderreihe stch befindet-, den Kirchhof. Nun
diente der Kirchhof zn Predigern zur Aufnahme derer, die

nicht Glieder der Klostergemeinschaft waren, sich aber doch in
dem Bereich des Klostereigeuthums wollten begraben lassen;

die Brüder selbst sanden aus der Südseite der Kirche, in dem

von einem Kreuzgange umgebenen Raume, ihre letzte Ruhestätte

(L. A. Burckhardt: die Dominik. Klosterkirche S. 9 u. 12).

Anders aber der Raum, den im Klingenthal von zwei Seiten
das Todtentanzgemcilde umgab. Dieser war gerade zum Be-

gräbuiß der Rönnen selbst bestimmt, während man für die

Nicht-Cvnventualen einen Kirchhof jenseits der Kirche, gegen die

Stadt hin, besaß, denselben, aus dem jene von Büchel
abgebildete „Todtenleuchte" stch erhob (E. Burckhardt und C.

Riggenbach: die Klosterkirche Klingenthal S. 37). Mag auch im

Allgemeinen Vögelin (Wandgemälde in Chur S. 21, Anm.)
Recht haben und speciell für dieses Kloster, wo in der zweiten

Heilste des 15. Jahrhunderts ein ausgelassenes Leben herrschte,

seine Bemerkung zutreffend sein: mit dem Vorhandensein des

Todtentanzes an dieser Stelle hat dies nichts zu schaffen;

nur ihren eigenen, rein klösterlichen Kirchhof wollten die Nonnen

damit ausschmücken, nicht dem Publikum ein Schauspiel
darbieten.

Wie aber paßt an diesen Ort der über dem Beinhause

daselbst geschriebene Reim? Er lautet:

Kie richt got noch dem rechten,
die Herren ligen Bi den Knechten,

nun mercket hie Bi
welger her oder Knecht gewesen si.



Gr ift burdjauS nictyt für ben Sìonnenfirdjtyof geeignet, fonbern

paßt bielmetyr auf einen allgemeinen ©otteSader, wo eben

alle Stänbe, fèotye uttb Stiebrige, im Sobe gleicty werben. Gin

foictyer aher ift ber ^ßrebiger Äirctytyof gewefen. Sie Serfe
Waren tyier um fo metyr ber Seftimmung beS DrteS entfprechenb,

wenn, wie angenommen wirb, bie Sefi beS SafyteS 1439 ben

Slnlaß ju ber ganjen Stalerei gab. SamalS ftarben außer
ben Seuten gewötyntictyen StanbeS aucty bide fèoctygefteflte,

aucty ©eiftlictye. Unb fotdje Warett, Wonictyt im Sominifaner;
Älofter begraben, bocty eng mit bemfelben berbunben. SBurben

bocty im bortigen Stefectorium bie Serfammluugen einer ber

borbereitenben Gommiffionen unb anbere feierlidjc Siete beS

GoncilS abgetyalten ; ') uttb in anbern 3eiten pflegte aucty ber

Statty ben bie Stabt hefuetyenben Äaifer batyin jur Verberge ju
geleiten, ober ber Slutbogt bort ©eridjt ju tyatten.'-) Sort
war alfo bie Grinnerung reetyt am ^5la|, bafj Cerreti unb

Änea)te im Sobe gleid) feien. Stan Wenbe nictyt ein, bafj über

bem ©rofjSaSler Seintyattfe ein anberer SerS als ber ehen

befprodjenc fid) finbe : ber bei grölidty u. f. W. mitgetheilt ift,
flammt ja erft bon ber Älaubcr'fctyen Grneuerung ; eS ftebt,

nacty ber frühem SeweiSfütyrung bon ber urfprünglictyen burcty;

gängigen Uebereinftimmung Äleitt; unb ©rofjSafetS, nictytS im

Sßege, ben ÄleinSaSter Steint als ben frütyern audty tyietyer ju
berfefcen. Son tyier erft, wo er allein pafjte, gelangte er nun,
minber paffenb, aud) in ben StomtewÄirdjtyof.

&ter fei eine Stotij beigefügt, bie nictyt gerabe jur bor;
liegenben SeweiSfütyrung gebort, bie aber für bie Srabition

*) 2. 21. Surcttyarbt : Somimtaner Äloflertirctye ©.13.— Ser Garbi*
nai ^otyanne« be Magujto rootynte im Älofter, ebenba.

-) Jyertyter: Safet im 14.Satyrtyunbert, ©.90, 46. — Ser Sogt
erfttyeint, fo »tel iety bemerfe, nur ju Safel unb Sern im «Jieigen beS

Sobtentänje«; er ifl alfo erft in Safet ber altern 3atyt beigefügt »orben,
auoty bie« erflärt ft<ty au« bem oben genannten ©ebraudj unb btent mit
gur Seftätigung ber Slnnatyme, bafj ba« «ßrebtgerftofter bie ©tätte ber

erflen iWaleret ifl.
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Er ist durchaus nicht für den Nonnenkirchhof geeignet, sondern

pafzt vielmehr auf einen allgemeinen Gottesacker, wo eden

alle Stünde, Hohe und Niedrige, im Tode gleich werden. Ein
solcher aber ist der Prediger Kirchhof gewesen. Tie Verse

waren hier um so mehr der Bestimmung des Ortes entsprechend,

wenn, wie angenommen wird, die Pest des Jahres 1439 den

Anlaß zn der ganzen Malerei gab. Damals starben außer

den Leuten gewöhnlichen Standes auch viele Hochgestellke,

auch Geistliche. Und solche waren, wonicht im Dominikaner-

Kloster begraben, doch eng mit demselben verbunden. Wurden

doch im dortigen Nefectorium die Versammlungen einer der

vorbereitenden Commissionen und andere seierliche Acte des

Concils abgehalten;') und in andern Zeiten Pflegte auch der

Rath den die Stadt besuchenden Kaiser dahin znr Herberge zu

geleiten, oder der Blutvogt dort Gericht zu halten.-) Dort
war also die Erinnerung recht am Platz, daß Herren und

Knechte im Tode gleich seien. Man wende nicht ein, daß über

dem GroßBasler Beinhause ein anderer Vers als der eben

besprochene sich finde: der bei Frölich u. f. w. mitgetheilt ist,

stammt ja erst von der Klauber'schen Erneuerung; es steht,

nach der frühern Beweisführung von der ursprünglichen
durchgängigen Uebereinstimmung Klein- und GroßBasels, nichts im

Wege, den KleinBasler Reim als den frühern auch Hieher zu

versetzen. Von hier erst, wo er allein paßte, gelangte er nun,
minder passend, auch in den Nonnen-Kirchhof.

Hier sei eine Notiz beigefügt, die nicht gerade zur
vorliegenden Beweisführung gehört, die aber für die Tradition

l) L.A.Burckhardt: Dominikaner Klosterkirche S. l3.— Der Cardinal

Johannes de Ragufio wohnte im Kloster, ebenda,

-) Fechter: Basel im 14. Jahrhundert, S.90, 4«.— Der Vogt
erscheint, so viel ich bemerke, nur zu Basel und Bern im Reigen des

Todtentanzes; er ist also erst in Basel der ältern Zahl beigefügt worden,
auch dies erklärt sich aus dem oben genannten Gebrauch und dient mit
zur Bestätigung der Annahme, daß das Predigerkloster die Stätte der

ersten Malerei ist.
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ber Sobtentänje im Slllgemcineii bon S"tereffc ift. SSentt eS

fetyon auffällt, baß baS Stetrum beS SeinhauS;Sprua)eS bon
bem in ten übrigen Steinten übcrWicgenben abweietyt, fo be*

weist baS anberWeitige unb biet frütyere Sorfomtnen beSfetben,1)

uttabtyängig bom Sobtentanj, bafj cr eben nictyt bon jeher

jum Sobtentanj geborte. Sim unmittetbarften ftimmt mit ben

Älingenttyaler Porten eine S"fctyrift an ber ^farrfircbe
St. Sir bog a ft in St uff a a), bie alfo tautet:

(Sont tycr unb fetyent 6a5 Hcdjt.
/lie lit ber tyer bi bem finectyt.

lîun gont fiir-bas in
Unb luget tuer mag ber bere fin.

Sie S5orte finb an ber äußern SübWaub beS SdjiffeS eitt;

gemeifjett unb fa)einen nacty beut Gtyaraftcr ber neugottyüctyeit

StajuSfetfctyrift bem 13. ober ber erften fèalftc beS 14. Satyr;

tyunberts anjugetyören. Sd) bermuttye, bafj fie auf einen frütyer

bort borljanbenen Äirctytyof tyinbeuten. Sa nun baS Srama
beS SobtentanjeS watyrfdjeinlicty jutneift auf bem ©otteSader

aufgefütyrt würbe, fo Wirb man bei ber Uebertragung bcSfel;

ben auf bie ©emätbewanb baS SeintyauS borgefe^t tyatycn, um
fo bie Scene ber urfprüngtictyen Slftion ju fennjeietynen.2) Ser

') ©djon bie ©tette au« ^ermann »on grillar, bie Satfernagel
©.310, Slnm. 20, anfütyrt, enttyält benfelben ©ebanten; »gl. benfelben
2tnm. 120. - Sie «Jcotij über bie 3luffactyer Qnfctyrift »erbante iety §errn
«Pfarrer ®. SaSìoctye, ber bie Meinte felbfl copierte unb mir freunblidj
mitttyeifte.

2) SSacternagel ©. 333 fagt »om Seintyau« unb ben blafenben Soben:
„Eine ©cene, bie bei ber Sluffütyrung, fall« fte nacty ©erootyntyeit in ober

»or einer Äirctye gefdjaty, audj gar rootyl mag Borgefommen fein" u. f. ro.

Ueber Sobtentanj «äuffütyrungen Bergteictye je(st audty ben fctyönen Stuffafc
Bon Styeobor «Prüfer: ber Sobtentanj in ber «Dîarientirctye ju Serttn,
1876. 3U Slnfang jener Sitberreitye, unter ber Äanjel be« Cranjisfaner«,
jroei Stytergeftalten, bie eine mit einer ©aefpfeife. Slnber« tyat SWanuel

bte ©cene betyanbett. Sigenttyümlicty ber Sobtentanj ju SDÎetntj
in ÄSrnttyen, f. «Dcitttyeil. b. SBtener Sentratcommiffton 1875, @. 56-58.
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der Todtentänze im Allgemeinen von Interesse ist. Wenn es

schon auffällt, daß das Metrum des Beinhaus-Spruches von
dem in dcn übrigen Reimen überwiegenden abweicht, so

beweist das anderweitige und viel frühere Vorkommen desselben/)

unabhängig vom Todtentanz, daß er eben nicht von jeber

zum Todtentanz gehörte. Am unmittelbarsten stimmt mit den

Klingcntbaler Worten eine Inschrift an der Pfarrkirche
St. Arbogast in Ruf fach, die also lautet:

Gont her und sehcnt das Recht,
tsic lit dcr her bi dcm Knecht.
Nun gont fur'bas in
Und luget wer mag der here sin.

Die Worte sind ait der äußern Südwand des Schiffes
eingemeißelt und scheinen nach dem Charakter der neugothischen

Majuskelschrift dem 13. oder der ersten Hälfte des 14.

Jahrhunderts anzilgehören. Ich vermuthe, daß sie auf einen früher
dort vorhandenen Kirchhof hindeuten. Da nun das Drama
des Todtentanzes wahrscheinlich zumeist auf dem Gottesacker

aufgeführt wurde, so wird man bei der Uebertragung desselben

auf die Gemäldewand das Beinhaus vorgesetzt haben, um
so die Scene der ursprünglichen Aktion zu kennzeichnend) Der

') Schon die Stelle aus Hermann von Fritzlar, die Wackernagel
S. 310, Anm. M, anführt, enthält denselben Gedanken; vgl. denselben

Anm. IM. - Die Notiz über die Ruffacher Inschrift verdanke ich Herrn
Pfarrer E. LaRoche, der die Reime selbst copierte und mir freundlich
mittheilte.

-) Wackernagel S. 333 sagt vom Beinhaus und den blasenden Toden:
„Eine Scene, die bei der Aufführung, falls sie nach Gewohnheit in oder

vor einer Kirche geschah, auch gar wohl mag vorgekommen sein" u. f. w.
Ueber Todtentanz »Aufführungen vergleiche jetzt auch den schönen Aufsatz
von Theodor Prüfer: der Todtentanz in der Marienkirche zn Berlin,
1876. Zu Anfang jener Bilderreihe, unter der Kanzel des Franziskaners,
zwei Thiergcstalten, die eine mit einer Sackpfeife. Anders hat Manuel
die Scene behandelt. Eigenthümlich der Todtentanz zu Metniz
in Körnthen, f. Mittheil, d. Wiener Centralcommisfion 1875, S. 56-53.
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SerS aber, ber unter ben bcfannteit Sobtentänjen aderir ben

SaSlerifctyeit eigen ijt, burfte leictyt gerabe bon bem benactybarten

Stuffadj'fctyen tyerftammeu.

Gin ferneres Äriterium jur Gntfctyeibung unferer Sdori;
tätsfrage gibt ber S rebig er ab, ber in metyrem £anbfdjriftcn
unb fonft, unb fo audj im übermalten ©rofjSafel, bem ganjen
Srama borangeftetlt ift. 3m Älingenttyat fetylt er unb muß

er bon jetyer gefetylt tyaben. Senn linfS bon ber erften Scene,

bem Seintyaufe, war tyier fofort eine fpißbogige Styüre fo

natye, bafj felbft bas SeintyauS in bie &ötye ntufjtc gerüdt

werben, um Staunt genug ju tyaben. Sie Sominifaner aber

burften biefe ©eftalt nictyt weglaffen unb Ijaben fie, wie oben

bewerft würbe (S. 75), gewifj fetyon SlnfangS hcrgeiitalt.
Senn Wie ten etyemalS öffentlicty als Srama aitfgefütyrteit

Sobtentänjen ber „prsecursor" ober SluSrufer, fo getyt ben

flöfterlictyen unb tirü)tictyen Sobtentanj bi Iber n regelmäßig ein

Srebiger boran. SUS eine SJtatyuuttg an alles Sotf, beS SobeS

ju gebenfen, ber mitten im Sehen ben Stenfctyen umfängt,
wollten bie Sefteller ityr Silb berftanben wiffen. Unb bte

Sominifaner inSbefonbere fatyen eS als bie Slufgabe ityreS

DrbenS an, baS Sotf burcty Srebigt ju belctyren unb ju bef=

fern. Sarum aua) begegnen wir, wie öfters bewerft Worben,

ben Sobtentanjbilbem borjüglia) in Sominifaner;Ätöfteru: ju
Safel, ju Sern, ju Strasburg, ju SanbStyut, ju Gonftanj.

Sa, bie Sßorte beS SaSler SobeS jum Äönig:

Jd) für uety tytn 25i ber tyaitt

2ln bifer fdjmarijer brober bantj.

92acty bem erften Çrebiger: ein offener §ö(fenractyen mit ben Ser*
bamtnten. Sie Silberreitye muß burctyau« bie gletctye, rote bie ber
lianbfdjriften geroefen fein; nur »or bent Slrjt roirb eine unbetannte
©eftalt jugefügt. Slucty tyier je ein «.prebiger am Slnfang unb am ©etylufj.

3n bem benactybarten griefaety roar eine Sominitanerfirctye! SU«

3eit Wirb angegeben : Snbe be« 15. Satyrtyunbert«.

90

Vcrs aber, dcr unter den bekannten Todtentcinzen allein den

Baslerischen eigen ist, dürste leicht gerade von dem benachbarten

Ruffach'schen herstammen.

Ein ferneres Kriterium zur Entscheidung unserer Priori-
tätSsrage gibt der Prediger ab, der in mehrern Handschriften

und sonst, und so auch im übermalten GroßBasel, dem ganzen

Drama vorangestellt ist. Jm Klingenthal fehlt er und muß

er von jeher gefehll haben. Denn links von der ersten Scene,

dem Beinhause, war hier sofort eine spitzbogige Thüre so

nahe, daß selbst das Beinhaus in die Höhe mußte gerückt

werden, um Raum genug zu haben. Die Dominikaner aber

durften diese Gestalt nicht weglassen und haben sie, wie oben

bemerkt wurde (S. 75), gewiß schon Anfangs hergemalt.

Denn wie den ehemals öffentlich als Drama aufgeführten

Todtentcinzen der „prsecursor" oder Ausrufer, fo geht deu

klösterlichen und kirchlichen Todtentanz bild e rn regelmäßig ein

Prediger voran. Als eine Mahnung an alles Boll, des Todes

zu gedenken, der mitten im Leben den Menschen nmfängt,
wollten die Besteller ihr Bild verstanden wissen. Und die

Dominikaner insbesondere sahen es als die Aufgabe ihres
Ordens an, das Volk durch Predigt zu belehren und zu

Keffer«. Darum auch begegnen wir, wie öfters bemerkt worden,
den Todtentanzbildern vorzüglich in Dominikaner-Klöstern: zu

Basel, zu Bern, zu Straßburg, zu Landshut, zu Constanz.

Ja, die Worte des Basler Todes zum König:

Ich für uch hin ZZi der haut

An diser schwartzer broder danlz.

Nach dem ersten Prediger: ein offener Höllenrachen mit den
Verdammten. Die Bilderreihe muß durchaus die gleiche, wie die der
Handschriften gewesen sein; nur vor dem Arzt wird eine unbekannte

Gestalt zugefügt. Auch hier je ein Prediger am Anfang und am Schluß.
Jn dem benachbarte» Friefach war eine Dominikanerkirche! Als
Zeil wird augegeben: Ende des 15. Jahrhunderts.
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fctyeinen ben Sanj rea)t eigentlich, als eine Seranftattung ber

Sominifaner ju bejeictynen; benn nic^t nur Sencbtctiner, wie
eS SBademagel (S. 317) auslegt, fonbern aua) bie Somini;
faner follen „fctywarje Stönctye" getyeifjen tyaben.1) GS ift je;

benfatta ein SJtifjberftänbniß beS UeberataterS, wenn ©rofjSafel
aus ben fctywarjcn Srübern „bürrc Srüber" ntactyt unb ben

Sob barunter berftctyt, ber woljl (fo im befanntcn Äinberfpiel)
„fctywarjer SItann," aber fdjüiertidj „fdjwarjcr Sritber" tyeifjen

fann.

Stun aber, wenn bon einem Sominifanerftofter 311m

anbern Steime unb Silber ficty überlieferten, ba follten bie

Älingenttyaler Ätofterfraucit ben DrbenSbrübern jenfeitS beS

SttyeinS juborgefommen fein unb biefe erft bon jenen ertyatten

tyaben, Was fie bon berwanbten Älöfteru ityrcS Drbens tyatten

aunetymeu fönnen 3ft eS Watyrfdjeinlidj, bafj bie jur Grmatynung
beS SolfeS beftimmte Staterei juerft in ben innern Äreuj=

gang beS StonneitftofterS, ben Segräbuijjplaß, nur ber Stonnen,

nactytyer erft auf ben Sebem offenftetyenben ©otteSader ber

Srebiger ityren SBeg fanb V SltteS fpridjt für baS ©egenttyeil.

So felbft ber 2Beg, auf bem man ficty bie Uebertragung biS;

tyer baetyte : ber Serfetyr ber Stonnen mit ben Stönctyeu, unter
beren Sluffictyt fie gefteHt Waren. Gben biefer Sluffictyt ber

Srebiger fuetyten ficty bie Ätingenttyalerinnen feit 1431 wieber

unb wieber ju entjietyen, bis eS im Satyr 1480 bei Slntafj ber

nöttyig geworbenen Säuberung beS grauenftofterS ju jenen

feanbalöfen Sluftritten unb einer jeitweiligen Gntfemuitg ber

SBiberfpenftigen fam. Sft eS unter foldjen Sertyältniffen Watyr;

fctyeinlicty, bafj bie Stebiger bon ityren renitenten Sdjufcbefoty;
lenen einen Sctymttd ityreS ÄtofterS enttetynten, ber itynen naa)
bem natürlictyen ©ang ber Singe jubor getyört tyatte?

SluS aliebem jietye ia) ben Sctytufj : 3werft liefjen bie

Srebiger in ©rofjSafel, erft nad) itynen bie Stonnen in Ätein;

l) §erjog : Styeolog. SRealenctycfopäbie, Slrtifel Sominifu« ©. 475.
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scheinen den Tanz recht eigentlich als eine Veranstaltung der

Dominikaner zu bezeichnen; denn nicht nur Benedictincr, wie
es Wackernagel (S. 317) auslegt, sondern auch die Dominikaner

sollen „schwarze Mönche" geheißen haben.') Es ist

jedenfalls ein Mißverständniß des Uebermalers, wenn GroßBasel
aus den schwarzen Brüdern „dürre Brüder" macht und den

Tod darunter versteht, der wohl (so im bekannten Kinderspiel)
„schwarzer Mann," aber schwerlich „schwarzer Brndcr" heißen

kann.

Nun aber, wenn von einem Dominikanerkloster zum
andern Reime und Bilder stch überlieferten, da sollten die

Klingenthaler Klosterfrauen den Ordensbrüdern jenseits des

Rheins zuvorgekommen sein und diese erst von jenen erhalten
haben, was sie von verwandten Klöstern ihres Ordens hätten

annehmen können Ist es wahrscheinlich, daß die zur Ermahnung
des Volkes bestimmte Malerei zuerst in den innern Kreuzgang

des Nonnenklosters, den Begräbnißplatz nur der Nonnen,

nachher erst auf den Jedem offenstehenden Gottesacker der

Prediger ihren Weg fand Alles spricht sür das Gegentheil.

So selbst der Weg, auf dem man sich die Uebertragung bisher

dachte: der Verkehr der Nonnen mit den Mönchen, unter
deren Aufsicht sie gestellt waren. Eben dieser Aufsicht der

Prediger suchten sich die Klingenthalerinnen seit 1431 wieder

und wieder zu entziehen, bis es im Jahr 1480 bei Anlaß der

nöthig gewordenen Säuberung des Frauenklosters zu jenen

scandalose» Auftritten und einer zeitweiligen Entfernung der

Widerspenstigen kam. Ist es unter solchen Verhältnissen
wahrscheinlich, daß die Prediger von ihren renitenten Schutzbefohlenen

einen Schmuck ihres Klosters entlehnten, der ihnen nach

dem natürlichen Gang der Dinge zuvor gehört hätte?
Aus alledem ziehe ich den Schluß: Zuerst ließen die

Prediger in GroßBasel, erst nach ihnen die Nonnen in Klein-

') Herzog: Theolog. Realencyclopädie, Artikel Dominikus S. 475.
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Safet ityren Sobtentanj malen. Gine Stadjatymung aber beS

einen SilbeS bura) bas anbere ift getoifj, unb jwar eine fo

genaue, felbft auf bie ©röfje unb Serjeictynungen ber giguren fid)

erftredenbe, bafj man bermuttyen barf, ber gleictye Staler
i)abe nacty ben gleictyen Sortagen feines SialerbudjeS
3tterft baS eine, bann bas anbere Silb gemalt. Sie
würben alfo beibe in bas Satyr 1439 ju fe^en fein.
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Basel ihren Todtentanz malen. Eine Nachahmung aber des

einen Bildes durch das andere ist gewiß, und zwar eine so

genaue, selbst auf die Größe und Verzeichnungen der Figuren sich

erstreckende, daß man vermuthen darf, der gleiche Maler
habe nach den gleichen Vorlagen seines Malerbuches
zuerst das eine, dann das andere Bild gemalt. Sie
würden also beide in das Jahr 1439 zu setzen sein.


	Der Todtentanz im Grossbasel ist vor dem Kleinbasler gemalt

